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Die schwedische Initiative „ Det Naturliga Steget “ (TNS), 
die mit dem schwedischen König als Schirmherr einen na-
tionalen Umweltkonsens erreicht hat, findet zunehmend 
öffentliches Interesse. Mittlerweile ist sie vom britischen 
„Institute for Social Inventions“ als „beste soziale Inno-
vation“ ausgezeichnet. Anläßlich des 1. internationalen 
Umweltsymposiums von TNS zu Ehren des 50. Geburtsta-
ges des Schwedischen Königs Carl Gustaf sprachen in 
Stockholm Dr. Martina Hartkemeyer, Leiterin des Dialog-
projekts der Deutschen Bundesstiftung Umwelt und Dr. 
Johannes F. Hartkemeyer, Direktor der VHS der Stadt 
Osnabrück, mit Prof. Robert, dem führenden schwedischen 
Krebsforscher und Gründer von „ The Natural Step

Hartkemeyer: Dr. Karl Henrik Robert, was ist die Grund-
lage und die wichtigste Botschaft von The Natural Step?

Robert: Unsere Grundlage ist die Zelle, der Baustein des 
Lebens, die kleinste Einheit des Organismus. Jahrelang habe 
ich mich mit der Wirkung künstlich produzierter Toxine auf 
der Ebene der Zellen beschäftigt. Zellen kümmern sich nicht 
um Ideologie und Politik. Egal, was für Einstellungen sie 
als Mensch vertreten, sie 
sind als biologische Wesen 
von den zentralen Bedingun-
gen der Umwelt abhängig. 
Die schleichende Vergif-
tung der Grundlagen trifft 
alle gleich, ob den Kon-
zernchef, seinen Fahrer 
oder deren Kinder. Also 
sollten wir doch in der Lage 
sein, einen menschlichen 
Grundkonsens in den ent-
scheidenden Zukunfts-
fragen herzustellen.

Hartkemeyer: Sie gehen 
also über die menschliche 
Gesellschaft hinaus?

Robert'. Wenn wir das Le-
ben noch grundsätzlicher 
sehen, bis hin zu den klein-
sten Molekülen, stellen wir 
fest, daß gefährdete Vogel-
arten, die Säugetiere, Fi-
sche und Seehunde nach den 
gleichen biologischen Ge-
setzen aufgebaut sind, mit 
uns verwandt sind und unter den glei-
chen Vergiftungen leiden. Und wenn 
wir sehen, was wir in wenigen Jahr-
zehnten der Umweltzerstörung bereits an Arten vernichtet 
haben, ahnen wir, was noch auf uns zukommt. Wir sind un-
trennbarer Teil dieser natürlichen Kreisläufe.

Hartkemeyer'. Eigentlich haben wir doch bereits Wissen 
genug, um zu sagen, wir müssen den Stoffeintrag in die Na-
tur, in Wasser, Luft und Boden stoppen.

Robert'. Wir ertrinken in Informationen, aber daraus ent-

Prof. Dr. Karl-Henrik Robert, Krebsmediziner, jetzt 
Professor für Ressourcenökonomie, Gründer und 

Präsident von „The Natural Step“ Schweden.

The Natural Step

Ein Kompaß für den Weg in die 
Kreislaufwirtschaft nach dem 

Vorbild der Natur

steht weder Wissen noch Handeln. Wir müßten eine völlig 
umweltverträgliche, schadstoffreie Kreislaufwirtschaft ent-

wickeln, wie es uns die lebendige Zelle 
zeigt. Und das passiert nicht von selbst. 
Das Ziel von TNS ist genau dieser grund-
legende Wandel: weg von der linearen, 
Rohstoff-Abfallwirtschaft und der Aus-
breitung toxischer Stoffe in die Natur, hin 
zur völlig geschlossenen Kreislauf-
wirtschaft. Genau das ist für die künftige 
Existenz allen Lebens erforderlich. Orga-
nisches Leben hat sich über Millionen 
von Jahren in geschlossenen Zyklen ent-
wickelt, in der alle Abfälle für andere For-
men des Lebens wiederverwendet werden.

Hartkemeyer'. Umweltschutzverbände 
wie Greenpeace und weite Bereiche der 
Wirtschaft, aber auch der Wissenschaft 
liegen miteinander darüber im Streit, was 
am dringendsten zu tun ist.

Robert'. Solange es keinen Konsens 
über die Grundlagen gibt, ist ein Streit 
unvermeidlich. Und das geschieht immer 
dann, wenn wir Prozesse oberflächlich 
betrachten und nicht tief genug fragen. 
Was passiert denn beispielsweise, wenn 
ein Politiker eine Gruppe von Wissen-
schaftlern fragt, ob cs eindeutig bewiesen 
ist, daß polychlorierte Biphenyle (PCB) 
die Fruchtbarkeit von Seehunden zerstö-
ren. Er bekommt doch nicht die klare Ant-
wort, die er als Entscheidungsgrundlage 

braucht. Vielleicht bekommt er die Antwort: „Das ist noch 
nicht endgültig bewiesen“ oder „Ja, das haben wir festge-
stellt“. Jemand anderer sagt eventuell „Wir haben jetzt ande-
re toxische Substanzen festgestellt, die noch viel schlim-
mer sind“ und so weiter. Wir lassen uns nicht auf die endlo-
sen Debatten ein, welche Menge welchen Toxins für wel- 
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ches Lebewesen über welchen Zeitraum hinweg wie giftig 
sein wird. Wir erreichen mit diesen endlosen Debatten nicht 
den Kern des Problems.

Hartkemeyer: Wie muß aus Ihrer Sicht die Herangehens-
weise aussehen?

Robert: Wir beginnen in unserem Konsensprozeß auf ei-
ner grundsätzlicheren Ebene. Dann werden die Antworten 
klarer und dann werden wir auch einen praktikableren Leit-

faden haben. Dem ersten Konsens-
papier gingen fünfundzwanzig 

Entwürfe voraus. Die Frage-
stellung verläuft zum Bei-

spiel so: „Kommen PCB 
als natürliche Substan-
zen vor?“ - „Nein.“ - 
Jeder stimmt darin 
überein, daß sie syn-
thetisch sind. „Sind sie 
chemisch stabil oder 
zerfallen sie schnell in

harmlose Bestandteile?“ 
Die Antwort lautet, daß sie 

chemisch stabil sind - sie 
werden ja gerade mit dieser Ei-

genschaft entwickelt. Nun könnte man
fragen: „Reichern sich PCB im Laufe der menschlichen 
Nutzung immer stärker im Ökosystem an?“ Die Antwort kann
nur sein: „Ja, das ist so“.

„Kann man eine sichere Toleranzgrenze für diese stabilen 
unnatürlichen Substanzen Vorhersagen?“ Die Antwort lau-
tet: „Nein.“

Niemand ist in der Lage, die Komplexität der Wechsel-
wirkung dieser Stoffe miteinander oder gar mit dem gren-
zenlosen Ökosystem vorherzusagen. „Aber bedeutet das nicht, 
daß wir den weiteren Einsatz dieser Stoffe in der Gesell-
schaft einstellen müssen?“ „Ja, das ist vernünftig, wenn wir 
die Funktion des Ökosystems und letztlich unsere eigene 
Gesundheit nicht aufs Spiel setzen wollen.“

Hartkemeyer: Es ist leichter, mit den Unstimmigkeiten 
zwischen Forschern und Gutachtern Interessenpolitik zu 
machen, als übereinstimmend klare Toleranzgrenzen von 
Giftstoffen in der Umwelt festzulegen.

Robert: Und weil das so ist, konzentrieren sich Interes-
sengruppen darauf, die Werte schönzureden, Wirkungen zu 
verharmlosen, Zeit zu schinden, statt wie bei unserer Her- 
angehensweise alle Kreativität auf der grundsätzlichen Ebe-
ne einzusetzen, wirkliche Alternativen zu suchen und damit 
mittelfristig auch wirtschaftliche Konkurrenzvorteile zu 
haben.

Hartkemeyer: Mit Ihrer Methode haben Sie in vielen Be-
reichen verblüffenden Konsens erreicht, der von Greenpeace 
über die Gewerkschaften, den Bauernverband bis hin zur In-
dustrie reicht. Was ist das Erfolgsgeheimnis des TNS Dis-
kurses?

Robert: Wir Menschen haben eine ähnliche Tendenz, uns 
so zu verhalten wie Affen in einem sterbenden Baum. Wir 
palavern über die sich unterschiedlich färbenden Blätter, statt 

uns dem unbestreitbaren Hauptproblem im Stamm und den 
Wurzeln zu widmen. Eigentlich steht aber doch kaum jemand 
morgens mit der Absicht auf, die Welt vergiften zu wollen. 
Leider ist das aber häufig das Ergebnis unserer konventio-
nellen Wirtschafts- und Konsumtätigkeit. Also setze ich 
zunächst voraus, das Konsensfähigkeit in der Frage der Über-
lebenswillens zu erreichen ist. Die nächste Frage lautet dann, 
wie können wir eine Gesellschaft und Kultur schaffen, die 
den tiefgehenden und langwierigen Übergang von einer li-
near-industriellen zu einer nachhaltigen zukunftsfähigen 
Gesellschaft hinbekommt? Die Wirtschaft benötigt mehr als 
nur Kritik. Sic braucht eine zuverlässige Basis, eine Vision 
und einen Konsens, wie man sich aus der Verstrickung in 
den kurzfristigen Katastrophenkurs befreien kann. Wahr-
scheinlich ist nur die Wirtschaft stark genug, das zu tun. Dafür 
braucht sie aber eine klare Orientierung.

Hartkemeyer: Normalerweise argumentieren wir stark auf 
der Verhaltensebene. Welches sind die Grundlagen des 
Konsensprozesses?

Robert: Firmen lieben solche Appelle nicht. Sie wollen 
überschaubare Regeln, die am Montagmorgen konkret um-
setzbar sind. Die Frage ist, wie handle ich in komplexen Sy-
stemen?

Hartkemeyer: Auch der Fußball ist komplex, hat aber re-
lativ wenige Regeln.

Robert: Genau wie das Autofahren wenige Regeln hat, wie 
rechts fahren, bei Rot stoppen. Der Verkehr funktioniert nur, 
wenn alle die Regeln akzeptieren. Unser Konsens basiert 
wissenschaftlich auf den Gesetzen der Thermodynamik. 
Also:
- Materie und Energie können nicht verschwinden. Das ist 
der erste Hauptsatz.
- Materie und Energie haben die Tendenz sich auszubreiten. 
Das ist der zweite Hauptsatz.
- Das heißt, die Qualität und Brauchbarkeit der Materie ist 
begründet in der Konzentration und Struktur. Das heißt, wenn 
wir einen Tropfen Tinte und ein Glas Wasser haben, sind beide 
für unterschiedliche Zwecke nützlich. Wenn ich die Tinte 
aber in das Wasser kippe, ist das Ergebnis Abfall. Ich kann 
die Tinte nicht mehr herausfiltern.
- Und die vierte Basis ist die materielle Qualität der Erde. 
Sie ist ausschließlich das Ergebnis des sonnengetriebenen 
Prozesses. Wenn wir also die Qualität, die Nettobilanz ver-
bessern wollen, geht cs nur, indem Energie von außen zuge-
führt wird. Und die energetische Aufnahme passiert aus-
schließlich über die Photosynthese der Pflanzen. Das sind 
die völlig unbestrittenen naturwissenschaftlichen Grundla-
gen unseres Konsensprozesses.

Hartkemeyer: Aber die menschliche Gesellschaft verhält 
sich doch überhaupt nicht nach diesen Prinzipien. In das Brut-
tosozialprodukt geht die Zerstörung der natürlichen Grund-
lagen, jeder Unfall als positive Leistung ein, und Ökosteuern 
auf fossile Energien sind immer noch nicht realisiert.

Robert: Das ist die Politik von Interessenverbänden. Grup-
pen sind häufig dümmer als Individuen, weil sie nicht ge-
lernt haben, kreativ zusammenzuarbeiten. Das sehen wir in 
vielen Konferenzen. Unser Gehirn ist eigentlich ein 
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Supracomputer mit einem inneren Dialogprozeß. Für unse-
re Frage müssen wir nur die richtige Perspektive wählen. 
Aus der Vogelperspektive erkennen wir beispielsweise, daß 
sich auf unseren Straßen Laster mit gleichen Gütern begeg-
nen. und wir fragen uns kaum, ob das sinnvoll ist.

Hartkemeyer'. Aber unsere Wirtschaft scheint, bezogen 
auf die gesamte Menschheit, ineffektiv zu sein.

Robert'. Wir pflegen die Illusion eines wirtschaftlichen 
Wachstums. Wenn das Bruttosozialprodukt sich verdoppelt, 
verbuchen wir das als Erfolg. Obwohl schon ein Kind in der 
Lage ist zu begreifen, daß cs völliger Unsinn ist, doppelt so 
viel Aufwand für im wesentlichen die gleichen Bedürfnisse 
zu betreiben.

Die Probleme werden auf die nächste Generation, auf 
unsere Kinder verschoben. Oder für die Ursache werden die 
Nachbarn verantwortlich gemacht. Über den sauren Regen

beschweren wir uns 
bei den Engländern,

zu sein. Natürlich ist es für die Unternehmen heute 
nicht einfach, an der Spitze zu stehen. Aber zur richtigen

Dr. Martina Hartkemeyer, Leiterin des 
dischen Erfahrungen. Es gibt Dialogprojektes der Adolf-Reichwein-

Dr. Johannes F. Hartkemeyer, 
Direktor der Volkshochschule der 
Stadt Osnabrück.

weil wir Westwind haben.
Hartkemeyer'. Welche Rolle kommt der Wirtschaft 

zu?
Robert'. Wir müssen erkennen, daß wir kein Um-

weltproblem haben, sondern ein soziales Problem, 
ein fundamentales Designproblem. Die Firma 
Elektrolux, die an TNS beteiligt ist, erklärt natürlich, 
daß sie keine Einrichtung sei, um die Welt zu schüt-
zen, sondern sie ist da, um mit Service am Menschen 
Geld zu verdienen. Viele kluge junge Menschen wol-
len aber heute nicht mehr so gern in einem Unter-
nehmen arbeiten, das den Ruf hat, umweltschädigend

Zeit das Richtige zu tun, das System zu verstehen, ist Vor-
aussetzung, den Konkurrenten davonzusegeln. Wir tun alles, 
um dieses Systemwissen zu verbreiten und dadurch den
Markt für intelligente Produkte zu erweitern.

Hartkemeyer'. Arbeiten Sie mit erhobenem Zeigefinger? 
Robert'. Dafür ist Greenpeace zuständig, sie legen die 

schlechte Praxis offen. Wir fördern die guten Beispiele, die 
exzellenten Leute. Die Dummen laufen von selbst vor die 
Wand. Dafür sorgen schon die Journalisten, der Markt.

Hartkemeyer'. Wie steht es mit Ihren Bemühungen um ein 
Aktien-Ranking?

Robert'. Wir haben eine Hit-Liste von 30 Unternehmen, 
die nach den vier Systembedingungen von TNS produzieren. 
Die Schweden sind Aktien-Fans, und viele Unternehmen 
möchten auf diese Liste. Also haben diese Unternehmen 
kaum Kapitalprobleme und werden natürlich auch gern von 
den Kunden genutzt, die ohne Gewissensprobleme investie-
ren oder einkaufen möchten. Das ist ein dynamisches Sy-
stem.

Hartkemeyer'. Liegt die Kraft des Modells darin, daß die 
Verantwortung bei den Unternehmen und Kunden bleibt?

Robert'. Es ist eine wichtige Voraussetzung, die Verant-
wortung dort zu lassen, wo sie hingehört. Des-
halb antworte ich, wenn die Kunden fragen: „Wir 
wissen doch nicht, was in den Produkten ist und 
wie es hergestellt wird?" Fragen Sie den Händ-
ler oder den Hersteller, bevor Sic einkaufen, ge-
ben Sic die Verantwortung zurück!

Hartkemeyer'. Wie sicht die Zukunft für TNS 
aus?

Robert'. Meine Überzeugung ist, daß gute 
Beispiele ihre eigene Kraft haben und sich ver-
breiten. Es ist auch gut, wenn Menschen in Un-
ternehmen spüren, wie ihre fachliche Arbeit mit 
Umweltzielen zusammengebracht werden kann 
und wenigstens systemische Fehler erkannt wer-
den. Immer mehr Länder fragen nach den schwe-

Initiativen in England, USA, Gesellschaft.

Kanada, Australien und den Nie-
derlanden, die auch dort das Modell von TNS umsetzen wol-
len.
Koordinierungsadresse für „The Natural Step“ Deutschland: 
Dr. Martina Hartkemeyer u. Dr. Johannes Hartkemeyer, Bergstr. 8, 
Volkshochschule der Stadt Osnabrück, 49074 Osnabrück


